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Owipex GmbH 
Unteraltberg 5
8836 Bennau

055 422 15 15
info@owipex.ch
www.owipex.ch

Zu verkaufen
schöne, stabile Pflanzenboxen aus Stahl, auch als Hochbeet einsetzbar. 
Grössen und Farben individuell nach Ihren Wünschen.

«Heimisch»-Taschen

Jetzt bestellen:  
Tel. 044 217 77 33

Bieten Sie die Taschen in Ihrem 
Hofladen zum Verkauf an. 

Einkaufspreis ZBV Fr. 1.-/Stk., 
Verkauf durch Sie Fr. 2.-/Stk. 

Der Erlös gehört Ihnen.

Mindestbestellmenge 50 Stück, 
gegen Abholung in Dübendorf.

Für Ihren 
Hofladen

Wir beraten Sie in Ihren Anliegen

Der ZBV-Beratungsdienst unterstützt Sie,  
wenn Sie planen Ihren Betrieb neu auszurichten:

•  Analyse des Betriebes, 
Betriebsplanung, 
Finanzierung und Tragbarkeitsberechnung

• Baubewilligungsverfahren

• Hofübergabe

• Ertrags- und Verkehrswertschätzungen

Zögern Sie nicht und rufen Sie uns an unter 
Telefon 044 217 77 33 oder beratung@zbv.ch

Leserfoto 

Daniel Wäfler und Ehefrau Florina besuchten die AlpFarner bei schönstem Wetter und  
bedanken sich für den beim Wettbewerb gewonnenen Gutschein. 
Senden auch Sie Ihr Lieblingsfoto an: leserfoto@zbv.ch 
Die schönsten Impressionen werden an dieser Stelle veröffentlicht.
 

Agrisano

Alt werden mit einer Behinderung – 
wer schaut dann zu mir?

Der 30. Oktober ist der «Schweizeri­
sche Tag für pflegende und betreu­
ende Angehörige» und steht dieses 
Jahr ganz im Zeichen von älteren 
Menschen mit einer Behinderung und 
ihren Betreuungspersonen. 

Gemäss Bundesamt für Statistik lebten 
2015 fast 520 000 Menschen mit einer 
Behinderung im Alter über 65 in 
Schweizer Privathaushalten. Weitere 
120 000 Menschen mit Behinderung 
lebten in Heimen. Und diese Zahlen 
steigen kontinuierlich. Menschen, die 
ihre Angehörigen pflegen und betreu­
en, leisten über Jahre hinweg unzähli­
ge Stunden Gratisarbeit. Laut dem BfS 
wurden im Jahr 2016 insgesamt 80 Mil­

lionen Stunden unbezahlte Arbeit für 
die Betreuung von nahestehenden Per­
sonen geleistet. Ohne diese wäre vieles 
undenkbar – in der Familie und in der 
Gesellschaft. Bauernfamilien kümmern 
sich besonders oft um die ältere Gene­
ration. Denn ihre Lebensumstände er­
möglichen eher eine Betreuung zuhau­
se, manchmal fehlen aber auch schlicht 
und einfach die Mittel für eine auswär­
tige Betreuung. Der Tag für pflegende 
und betreuende Angehörige will auf 
das Engagement dieser Menschen auf­
merksam machen und ihnen Möglich­
keiten zur Entlastung aufzeigen. Men­
schen mit Behinderungen sind im Al­
ter erst recht auf Unterstützung ange­
wiesen. Oft können sich ihre Angehö- 
rigen nur noch teilweise oder gar nicht 
mehr um sie kümmern, weil sie selbst 

alt geworden sind. Die steigende Le­
benserwartung bringt noch mehr Her­
ausforderungen mit sich. Der Verein 
«Entlastungsdienst Schweiz» setzt sich 
dafür ein, dass Betreuung im Alter für 
alle Menschen sichergestellt ist. Er for­
dert, dass Betreuung als Arbeit aner­
kannt wird, gesetzlich geregelt ist, am­
bulante Betreuung zuhause gleich wie 
ambulante Pflege gefördert und die IV  
weiterentwickelt wird, dass sie die be­
troffenen Menschen nach der Pensionie­
rung unterstützt. Am 30. Oktober fin­
den zahlreiche Aktionen in der Deutsch­
schweiz statt (siehe auch www.ange­
hoerige-pflegen.ch). Über die Gratis- 
Hotline 0800 501 502 geben Fachperso­
nen von 9 bis 20 Uhr Auskunft zu Un­
terstützungsmöglichkeiten.
n Christian Scharpf, Geschäftsleiter

Aktuelles aus dem SBV

Notiz der Woche

Die Europäische Union kündigt an, 
dass in ihrer künftigen gemeinsamen 
Agrarpolitik 20 Prozent der Direkt­
zahlungen speziell für ökologische 
Leistungen ausbezahlt werden sollen. 

Den Mitgliedstaaten soll dabei ein ge­
wisser Ermessensspielraum bei der Um­
setzung eingeräumt werden. Gegenwär­
tig erfüllen in der Schweiz mehr als 98 

Prozent der Betriebe den ökologischen 
Leistungsnachweis und rund 40  Pro­
zent der derzeitigen Direktzahlungen 
sind auf konkrete ökologische Ziele aus­
gerichtet. Es ist deshalb sehr wahrschein­
lich, dass die Schweizer Landwirtschaft 
mit den in den nächsten Jahren ge­
planten Massnahmen ihren Vorsprung 
nicht nur halten, sondern weiter aus­
bauen wird. Es darf aber nicht sein, 
dass die Mehrkosten allesamt zulasten 
der Bauernfamilien gehen.  n SBV

Ein ZBV-Mitglied stellt sich vor   

Kurzes Betriebsporträt:
Ackerbaubetrieb, 50 ha, Zuckerrüben, Kartof­
feln, Raps, Mais, Weizen, Gerste, 2 Hochland­
rinder vom Vater.

Was gefällt Ihnen am Beruf?
Den Kreislauf der Natur und die damit ver­
bundenen Arbeiten kombiniert mit der selbst­
ständigen Planung des Betriebs bereitet mir 
grosse Freude. 

Seit wie vielen Generationen wird der 
Hof von Ihrer Familie geführt?
Ich bin die dritte Generation. Ob der Hof nach 
mir von einem meiner Söhne weiter geführt 
werden wird, wird sich in der Zukunft zeigen, 
dafür sind sie heute noch zu jung.

Was ist Ihr Anliegen an die Bevölkerung?
In der momentanen Diskussion über Pestizi­
de, den Schutz des Wassers und die Biodi­
versität, ist die Wertschätzung für Einsatz 
des Landwirts von Seiten der Bevölkerung 
verloren gegangen. Die Landwirtschaft wird 
als Verursacher von Umweltschäden, Insek­
tensterben, usw. gesehen. Gleichzeitig möch­
ten viele Gartenbesitzer einen pflegeleichten 
Steingarten und es werden tagtäglich Lebens­
mittel weggeworfen, die den Ansprüchen 

der Konsumenten nicht entsprechen oder 
weil schlicht zu viel eingekauft wurde.

Was machen Sie in Ihrer Freizeit?
Ich bin gerne draussen in der Natur unter­
wegs. Wenn es die Zeit zulässt, entspanne 
ich mich mit meiner Familie in den Bergen 
auf einer Wanderung und gehe joggen oder 
biken. 

Welche politischen Themen 
beschäftigen Sie zurzeit?
Die alle paar Jahre ändernde Agrarpolitik bringt 
uns keine Erleichterung, sondern neue Aufla­

gen. Die zunehmende Komplexität der Vor­
schriften und der immer grösser werdende 
administrative Aufwand beschäftigt mich in 
meinem Alltag vermehrt.

Von welchen Dienstleistungen  
des ZBV haben Sie bereits Gebrauch 
gemacht?
Ich habe einen Biodiversitätscheck auf mei­
nem Betrieb durchführen lassen. Es interes­
siert mich, wo ich betrieblich stehe und was 
ich verbessern kann, denn die Vielfalt unse­
rer Natur darf nicht verloren gehen.  n

 

«Die Vielfalt unserer Natur 
darf nicht verloren gehen»

Roland und Wibke Enderli
Alter:	 49/42 Jahre
Ort:	 Hüntwangen
Zivilstand:	verheiratet, 2 Kinder, Fabian 11,  
	 Julian 9 Jahre alt
Beruf:	 Landwirt/Servicetechniker,  
	 Pflegefachfrau/Massage- und  
	 Familienpraxis
Hobbys:	 wandern, biken, joggen,  
	 Familienausflüge

Diverses
Zürcher Bauernverband n Lagerstrasse 14, 8600 Dübendorf n 044 217 77 33 n www.zbv.ch

Versicherungstipp: Krankenkassen 
Modellwechsel
Bis Ende November kann das Versicherungsmodell und der Hausarzt gewechselt werden. 
Es gibt nicht nur die Möglichkeit der freien Arztwahl, sondern auch noch das Hausarztmo­
dell, HMO oder das Telefonmodell. Wählen Sie die passende Variante und prüfen Sie, ob der 
gewünschte Hausarzt auf der Liste Ihrer Krankenkasse ist. Bei Fragen stehen wir Ihnen 
gerne zur Verfügung. ZBV Versicherungen: Telefon 044 217 77 50.  n ZBV Versicherungen
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